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kleinen Gemeinschaft von zwanzig oder
dreissig Innern singen müssten, wür-
den Sie dann auch noch einen Misston
hervorquetschen wollen, der Ihrer
fennschaft schädliche Minus-Punkte
einbrächte? Sicher nicht! Aus diesem
Grunde ist denn auch die Aufregung
bei den kleinsten Teilnehmern am
tiefsten und deshalb ist auch der
Eifer bei den kleinsten Vereinen am
grössten und deshalb haben wir hier

Bei den grossen Gesellschaften geht
es ja noch verhältnismässig gut hin-
sichtlich der Nervosität des Einzel-
nen. Wenn so achtzig bis hundert Mein-

ner singen, dann mag der eine oder
andere Sänger eventuell etwas heiser
sein, ohne dass dies der strengen
Jury schon unbedingt auffallen müss-
te. Aber eben: es hat auch kleinere
Vereine und noch kleinere. Und wenn
Sie etwa den Bass in einer solchen.

Ein kleines Dorfwill grosser Konkurrent werden
zum

Grossaffoltern ist ein Dorf wie tausend andere auch in der Schweiz. Es hat seine besonderen
Eigenheiten, seinen eigenen Stolz und Ehrgeiz und sein eigenes kulturelles Leben

L

«Den Ton mehr nach vorn und kräftiger», sagt OberlehiSchaer, der seit
1939 der Dirigent des Gesangvereins ist, der augenblicklkO Mitglieder um-
fasst. Es bedeutet ihm eine besondere Genugtuung, dass Jim gelungen ist,
mit dem Verein gute und wertvolle Musik zu singen, und s er nach einem
langen «Kulturkampf» nun die Ueberzeugung gewinnen kite, dass ihm die

Sänger mit wirklicher Freute und beginnendem Versdnis folgen

I

Links: Der Küfer Ernst Schenkel nimmt es als Sekretär des Vereins genau so gewissenhaft, wie

mit dem Singen. Rechts: Alt und jung bei gemeinsamem Werk vereint. Der markante Bauer

Walter Bucher (rechts) ist eines der ältesten Vereinsmitglieder und an dem Landwirt Walter

Dick haben sie in Grossaffoltern einen stark geistig interessierten und verständnisvollen Sänger.
Sie freuen sich natürlich beide auf den Gang nach Bern, der die Krönung der augenblicklichen

Uebungen darstellt (Reportage: Omnia, Bern)

An einem Abend in der Woche übt der Gesangverein im Schulhaus. Es handelt sich um einen
der kleinsten Vereine, die am «Eigenössischen» mitmachen. Er nimmt es aber ernst und will

zeigen, dass auch ein kleines Dorf hohe künstlerische Leistungen vollbringen kann

Die Architekten, Konstrukteure und
Arbeiter auf der Allmend von Bern

haben sicher auch ihre Sorgen, dass
die feilen und Anlagen für das Eidge-
nössische Sängerfest rechtzeitig fer-
tig werden. Zugegeben! Aber diese
Sorgen sind noch ziemlich klein und
vor allem stark regional begrenzt im
Vergleich zu denen, die über das gan-
ze land schleichen und in alle Städte
und Dörfer dringen, in denen der Vor-
stand eines Gesangvereins die folgen-

schwere Anmeldung unterzeichnete. Und

das sind durchaus nicht nur Sor-
gen, die den Vorstand allein angehen,
sondern auch (sogar ganz besonders)
die Brust des Dirigenten belasten und
von da aus auf j'eden überspringen,
der die Zeichen auf dem weissen No-
tenbiatt in Wohlklang verwandeln
soll.

Nehmen wir einmal zum Beispiel nur
die obligatorischen Gesangsvorträge
für jeden sich beteiligenden Verein!

Und dann W* «Kg
an-

gewordene Ken

zofeuchten

auch die Geschichte eines der klein-
sten Teilnehmer am „Eidgenössischen"
erzählt.

Das Dorf Grossaffoltern liegt in
der letzten Ebene vor dem Jura und
unterscheidet sich nicht wesentlich
von anderen Dörfern unserer Heimat.
Die sauberen und schönen Häuser zeo-
gen davon, dass hier der Boden seine
Besitzer zu ernähren weiss und die
gepflegten Gärten verraten die Anwe-
senheit braver und fleissiger feus—
frauen. Wie jedes Dorf, fsöj hat auch
Grossaffoltern seine kleinen, mensch-
liehen Eigenheiten, seinen eigenen
Stolz und Ehrgeiz und sein eigenes,
kulturelles Beben. Und daher wurde
denn auch kurz nach dem erstpn Welt-
krieg hier ein Männergesangverein
gegründet. Es war eigentlich mehr ein
Verein zur Pflege der Volkslieder und
der Geselligkeit und es wäre wohl
ateh dabei geblieben, wenn es nicht
1939 einen neuen Dirigenten gegeben
hätte, welcher der Meinung war, dass
die an sich recht guten Stimmen si-
cher auch die wirklich gute Musik
singen könnten. So kamen Schubert und

Bach nach Grossaffoltern. Nicht ganz
ohne weiteres natürlich, weil es im-
mer welche hat, die nur ungerne am

Althergebrachten rütteln lassen. Doch
der als Dirigent wirkende Oberlehrer
liess sich nicht beirren. Er begei-
sterte vor allem die Jugend, deren
Begeisterung sich dann wieder auf die
älteren Mitglieder übertrug. Die
Skepsis war jedoch noch nicht restlos
überwurden uni wäre es wohl auch heu-
te noch nicht, wenn sich der Dirigent
nicht 1941 kurz entschlossen mit sei-
nen Mannen an das Seeländische San-
gerfest in Bözingen begeben hätte.
Sie brachten nicht nur einen ersten
FTeis nach Grossaffoltern, sondern
auch viel Stolz und Selbstbewusstsein
und die Gewissheit, dass der einge-
schlagene Weg wohl dlooh der Richtige
sei. Ein Jahr später holten sie sich
beim Kantonalen Sängerfest in Thun
wieder einan ersten Preis und schöpf-
ten aus dieser Kette beachtlicher
Erfolge den Mut, sich für das Eidge-
nössische Sängerfest in diesem Jahre
anzumelden. Irgendwo in St..%Gallen
wird nun die Fahne gestickt, mit der
sie nach Bern kommen werden und ein-
mal in jeder Woche kommen sie im
Schulhaus zusammen und üben ernsthaft
und mit Hingabe ihre Lieder. Fest
entschlossen, als kleines Dorf ein
grosser Konkurrent zu werden. fes.

Links: Sattlermeister Zbinden ist dem Verein schon acht Jahre W der Gründung beigetreten. Seit 1945 führt er als Präsident die geschalt-
liehen Angelegenheiten zur vollen Zufriedenheit der Mitglieder. Ernst Spring muss sich beim Melken beeilen, weil doch heute Uebungs-
abend des Gesangvereins ist. Rechts: Ebenso wertvoll wie der der Kunst, ist auch die Tatsache, dass im Verein Menschen aus allen

Bevölkerungskreisen und Berufsgruppen zusammenkommen und $Ü**nnen- und verstehen lernen. Hier erörtern ein Metzgermeister, ein Land-

wirf und ein Theologiéstudenf die Aussichten des Vereins Grossaffoltern beim Eidgenössischen Sängerfest

klsinsn czsmsinsod-lki von SXS.NSÌA odsr
ÄrsissiZ Mnnsrn silUsn müssisn, »Sr-
Äsn Zis âsnn suok nook sinsn Mssion
ksrvorqusisoksn vollsn, Äsn Ikrsr
Mnnscàki soksàlioks Vinus-Vunkis
sinbrsokis? Ziaksr nioki! Aus Äisssm
Vrunàs isi Äonn suok Äis flukrsZunZ
bsi Äsn klsinsisn ?silnskmsrn um
iisksisn unà Ässkulb isi uuok Äsn
Liksr bsi cls» klsinsisn Vsnsinsn um
^rössisn und àsskuld kudsn »in Kisr

Lsi dsn ^rosssn vsssllsokukisn ^ski
SS M noon vsrkKlinismsssdZ ZUi kin-
siokiliok Äsn llsrvosiisi Äss Mnssl-
nsn. Usnn so uokisiZ dis kunàsri Mit-
nsn sinZsn, Äunn MUZ Äsn sins oÄsn
undsrs Zün^sr svsniusll si«us dsissn
SS in, okns Äuss Ä iss Äsn sirsnZsn
üur^ SSdon unbsÄin^i uukkullsn Miss-
is. üdsn sdsn: ss dui uuok klsinsrs
Vsnsins und nook Irlsinsns. Und »snn
Fis si»u Äsn kuss in sinsn soioksn.

Lin Lleines Dorfv^ il l grosser I^oriLurrSut ^eràen
Ls/îF'er/êL/

î-ro»offoltern ilt ein Dort vie tavlend andere ovck in der Lckveiz. kl Kot !eine dslonderen
kigenkeiten, leinen eigenen Ltolz und kkrgeiz unÄ lein eigene! kulturelle! beben

^ ^
«Den lon mekr nock vorn unÄ kräftiger», lagt OberlekLckoer, iler leit
1?Z? äer Dirigent del Lelongvereinl ilt, äer ougenblicklilü Mitglieder um-
fallt, kl bedeutet ikm eine belondere Genugtuung, da» (km gelungen ilt,
mit dem Verein gute und vsrtvolle käulik zu lingen, und l er nacb einem
langen «Kulturkampf» nun die Ueberzeugung gevinnen lote, doll ibm die

Länger mit virklicker kreuze und beginnendem Vendnil folgen

I

binkl: Der Küfer krnl» Lckenkel nimm« « oll Sekretär del V-r-Inl genau ,o g-vlllsnkaf«, vie
mit dem Singen. Kecktü »t und jung bel gemelnîamem Werk vereint. Der markante Sauer

Walter kveber (recktl) ilt eine! der ältelten Vsreinlmitglisder und an dem bondvirt Waltsr

Dick kaben lie in Qrollaffoltern einen ltark gsiltig interellierten und vsrltändnilvollen Länger.
8ie treuen sieb natürlich beicle aut öen ^ang naeb öern, <ler öie Krönung öer augenbliàlieben

Uebungen öarstellt Reportage: Omnia, born)

Xn einem ^bend in der Wocke übt der Lelongverein im Lckvlkoul. kl bandelt lick um einen
der kleinlten Vereine, die am «kigenöllilcken» mitmocben. kr nimmt el ober ernlt und vill

zeigen, da» ovcb ein kleine! Dorf koke künltlerilcke beiltungsn vollbringen kann

I His Urokiiskisn, Xonsirukisurs UNÄ

I /Arksiisr uuk Äsn Ällmsnd von vsrn
kudsn sioksr uuok ikrs gorßsn, Äuss
Äis làllsn UNÄ AnluZsn kür ÄilS LÜÄZS-
nössisoks ZünZsrkssi rsoki^siii^ ksr-
ii^ »srÄsn. ?u^s^sdsn! Hdsr Äisss
ZorKsn sind nook sismliok klsin und
vor ullsm siurlc rs^ionul ds^rsnsi im
VsrZlsiok su Äsnsn, Äis übsr Äss Zun-
ss lânà saklsiokon und in slls Zbsdbs
und vörksr Äringsn, in âsnsn Äsr Vor-
si-snÄ sinss cZsssnZvsrsins Äis kolZsn-

sokvsrs ftnmsIÄunZ unisrsz ioknsbs. Und

Äss sinÄ Äuroksus nioki nur For-
Asn, Äis Äsn VorsisnÄ sllsin srEsksn,
sonÄsrn suOk (soZsr Zsn2 bssonÄsrs)
Äis Lrusd Äss Oiri^snbsn dslssisn unà
von Äs sus suk ^'sÄsn üdsrsprinZsn,
Äsr Äis ?sioksn suk àsm vsisssn Ho-
isndis.bd in VoklIrlsnA vsrvsndsin
soll.

Nskinsn vir sinmsl sum Lsisxisl nur
Äis odliFsborisoksn SsssnZsvorbrsgs
kür ^jsdsn siok bsbsiliZsnâsn Vsrsin!

Und Ä°nn d^^A
»w an-

nevordene
^ufeuck'en

sbsn ?silnskmsr sm „ZüÄZsnossisoksn"
srsiikli..

llss liork clrossskkolisrn lisgt, in
àsr lsbsbsn Kldsns vor Äsm Äurs unà
undsrsoksiÄsd siok nioki. »sssniliok
von sndsrsn vörksrn unssrsr slsimst..
vis ssudsrsn und sokönsn Mussr 2su-
gsn Äsvon, Ässs kisr Äsr LoÄsn ssins
Lssibzsr su srnskrsn «siss unÄ äis
ZsxklsAbsn Wirdsn vorrsdsn Äis ttnvs-
ssnksit, brsvsr unà klsissiZsr üsus—
krsusn. Vis .Isâss vork, soj ksi suok
llrossskkolbsrn ssins klsinsn, msnsok-
lioksn SiKsnksidsn, ssinsn siZsnsn
Zbols und Mirgsis unà ssin siZsnss,
kuldursllss Vsdsn. vnà àsksr vurâs
àsnn suok Kurs nsok àsm srstPN Vslb-
kris^ kisr sin VsnnsrZsssn^vsrsin
ZsArûnàsb. Hs «sr siZsniliok mskr sin
Vsrsin sur vklsZs Äsr Volkslisdsr und
Äsr gsssllißksid und ss «srs vokl
suok ààdsi gsdlisbsn, vsnn ss nioki
19SS sinsn nsusn viriAsndon AsAsbsn
köibs, »sloksr Äsr MinunZ »sr, Ässs
Äis sn siok rsoki gubsn Ziimmsn si-
oksr suok Äis virkliok Uusik
sinZsn könnksn. Zo ksmsn Zokubsri und

à:k nsok llrossskkolbsrn. Hioki Zsns
okns »siisrss nsiürliok, «sil ss im-
msr «sloks ksi, Äis nur ungsrns s.m

ttliksrßsdrsokisn rüdisln lssssn. vook
Äsr àls viri^sni virlcsnàs Obsrlsdrsr
lisss siok nioki bsirrsn. Tr dsgsi-
sisris vor s.11sm Äis üuZsnÄ, àsrsn
Ls^sisìsr'un^ sîà às.nn vvisâsi' s.^rt âis
slisrsn MiZlisdor üdsriruy. vis
Zksxsis vsT' ^zsâcOk nooti nicz^ ?ssî.lOS
ûdsr»uiàsn und «srs ss vokl suok ksu-
is nook nioki, »snn siok Äsr virigsni
nioki 1S4>? Kurs snisoklosssn mii ssi-
nsn Mnnsn sn Äss ZsslänÄisoks Zsn-
Asrkssi in LösinAsn dsZsdsn ksiis,
Zis krsokisn nioki nur sinsn srsisn
xrsis nsok vrossskkolisrn, sonâsrn
suok visl Siols und Zsldsibsvussissin
und Äis vsvissksii, Ässs àsr sin^s-
soklsZsns VsA vokl Äook Äsr kiakiigs
ssi. Sin ^skr sxsisr kolisn sis siok
dsim Kànions.1sn Zsngsrkssi in lkun
visÄsr sinsn srsisn krsis und soköxt-
isn sus Äisssr Ksiis bssokilioksr
vrkol^s Äsn Vui, siok kür Äss Siàgs-
nössisoks ZsnZsrkssi in Äisssm <ls.krs
àN2Vlms1âsri. in Z^. '(vs.11sn
wiixi nnn âis Pàìuis Hssî.isìri., mii- äsn
sis nsok ksrn kommsn «srÄsn und sin-
àl in ZsÄsr Vooks kommsn sis im
Sokulksus 2USSMMSN und übsn srnsikski
und mii Mngàds ikrs visÄsr. ?ssi
snisoklosssn. àls klsinss vork sin
Zrosssr Konkurrsni su vsrasn. v»s.

kinkl: Lattlermeilter ^binden ilt dem Verein lckon ackt lakre w àer (-ründung bsigetreten. Leit tükrt er all krälidsnt die gelckatt-
Ncken Xngelegenkeiten ivr vollen ^àieànkeit <ler i^itgliecler. spring muss sick beim Melken beeilen, veil <locb beute iiebvngz-
oben<l <tes (Zezongvereins ist. keckts: Ebenso vei'tvolt vie <ler on (ler l(un5t, ist auck 6ie ^otsocbe, <loss im Verein ^enscken aus allen

kevölberungslcreisen un<l kerutsgruppen Zusammenkommen un<l zi^^nnen- un<l versteben lernen, btier erörtern ein ^etigermeister, ein l.ana-

virt vnö ein Lbeologîêstuôent öie Xussicbten cies ^êiqvereinz (-rossassoltern beim ^iögenössiscben 8öngertest
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